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Ein Stein , der von einem Felsblock losbricht und zu Tai
rollt, bewegt sich am Anfang nur zögernd vorwärts . Lang¬
sam nimmt seine Geschwindigkeit zu, er macht kleine
Sprünge ; die Sprünge werden größer, die Geschwindigkeit
rascher, vor dem letzten Abgrund ein letztes Zögern, dann
ein großer Satz, und zerschmettert landet er in der Tiefe,
wenn nicht vor diesem letzten Abgrund ein künstlicher Walt
oder Damm, der stark genug ist, den Anprall auszuhalten,
den Stein aufgehalten hat.

Dieser Stein ist die aus der ehemals festgefügten Welt¬
währung herausgebrochene deutsche Mark. Die bisher
schwärzeste aller seit Versailles vergangenen Wochen liegt
hinter uns . Im Vordergrund jeder Betrachtung steht heute
der wahnsinnige Marksturz, der im Gefolge eine ungeheure
Teuerung haben wird. Daß gerade die Bewegung der
Papisrmark am Devisenmarkt in der nächsten Zeit außer¬
ordentlich stark sein wird , das ergibt sich schon aus der ein¬
fachen Berechnung, daß eine Veränderung der Reichsmar«
in Newyork um nur ein Hundertstel Cent beim Kurs vor
1000 Mk., schon ein Zehntel des Dollarwertss ausmacht
also eine Wertveränberung um volle 100 Mk. zur Folge
hat, und mit weiterer Abschwächung nehmen diese enormen
Auswirkungen auf den deutschen Dollarkurs sehr rasch zu
so daß bei einem Kurs von 5 «Cents für den Dollar in Ber¬
lin 2000 Mk. gezahlt werden müssen. Während jetzt alsc
eine Bewegung von 10 auf 5 Cents für 100 Mk. eine V e r
doppelung des Dollarkurses  für Deutschland zui
Folge hatte, bedeutet dieselbe Einbuße von 5 Cents, vor
einem Kurs von 20 Cents aus , nur eine Stmge.'rmg vor
500 auf 686 Mk.

Welche Rückwirkungen diese Geldpersthlechterung aw
unsere Wirtschaft und Ernährung haben wird , brauchen wii
nicht nochmals näher auszusühren. Es ist dies erst gestern
an dieser Stelle geschehen. Leider war das schlechte Som¬
merwetter ja auch nicht sehr förderlich für unsere Ernre
so Laß der preußische Laudwirtfchaftsmmister mittsiler
mußte, daß die Durchführung der viel umstrittenen Gc-
treideumlage vor großen sachlichen Hindernissen stehe.

Man spricht bereits von einer Erhöhung des Preises der
Umlagegstreides und damit einer wesentlichen Verteuerung
des Markenbrotes. Dabei kommt der Gesundheitszustand
wie die letzten Statistiken nachwiesen, bei unserer Bevölke¬
rung immer mehr herunter und es ist nicht ausgeschlossen
daß wir wieder Ernährungszeiten bekommen, wie in dei
zweiten- Hälfte des Weltkrieges. Freilich die Auslän¬
der,  die zu Hunderttausenden in Deutschland Herumwim
mein, können besser und billiger denn je jetzt in Deutschland
leben. Es wird von dieser Seite aufgekaust, was man be
kommen kann. Eine Anzahl von Kölner Firmen ging so¬
gar dazu über, als ein Preisaufschlag von 50 bis 100 Pro¬
zent keinen Erfolg hatte, den Verkauf an Ausländer zu sper¬
ren und teilweise die Geschäfte überhaupt oder für Stunde:
zu schließen. Das gleiche meldet man aus Sachsen von de»
böhmischen Grenze, wo insbesondere die Tschechen mit ihre:
verhältnismäßig noch stärker als dem Dollar gestiegener
Krone alles zusammenkaufen. Das bedauerlichste dabei is
eben, daß unsere Warenlager auf diese Weise immer kleine-
werden und, da diese Warenlager einen wesentlichen Tel
unseres Volksvermögens bilden, dieses damit immer mehi
zusammenschrumpst.

Wie der alte Cato am Schlüsse jeder seiner Senatsreder
betonte, daß Karthago der Erzfeind des römischen Staate-
sei, so müssen wir bei den Fragen der Herkunft unscre-
jetzigen Elends immer wieder auf den unsinnigen Ver
sailler Vertrag  Hinweisen. Der vernünftig denkend«
Teil der Welt, und auch England , hat schon lange diese Er¬
kenntnis sich angeeignet. Vor einer Revision dieses Ver¬
trages ist an eine Wiederkehr gesunder Zustände in Mittel¬
europa überhaupt nicht zu denken. Aber Frankreichs Macht
das die Vernichtung Deutschlands allein im Auge hat. steh
fester als je, und es schickt seinen Ministeroräsidenten Poin
careim  Land herum, um ja nicht das Land zur Bestnnunc
kommen zu lassen. Diese Reden bringen für den Deutscher
ja me etwas Schmeichelhaftes. B-emerkenswerr aus seiner
letzten beiden Reden ist nur , daß er diesmal nicht mehr dir
deutsche Regierung für alles verantwortlich machte, sondern
jeden einzelnen Deutschen und dabei die kindlichsten Ammen¬
märchen aus dem Beginn des Weltkrieges heranzog. Be«
seiner Rede in Bar -le-duc war besonders auffallend sein«
kampflustige Stimmung gegen England,  ein Beweis,
wie fest Frankreich sich feit der gescheiterten Londoner Kon¬
ferenz dem Jnselreich gegenüber im Sattel fühlt. Während¬
dessen fuhren der EnMinder Bradbury und der Franzos-

Mcmclaire als Abgesandte ver Neparationskom-
mision nach Berlin,  um mit der deutschen Regierung
über die nächsten Reparationszahlungen , über die man sich
in London nicht einigen konnte, zu verhandeln. Deutschland
verlangt dringend das notwendige Moratorium , d h. eine
mehrjährige Stundung der Reparationszahlungen , während
die Reparationskommission, vor allem Frankreich und Bel¬
gien, ein kurzfristiges Moratorium nur unter Verpfändung
der Staatsforsten und staatlichen Bergwerke gewähren will,
Vis jetzt ist von amtlicher Seite über diese Verhandlungen
«ui das in die Oefjentlichkeit gedrungen, was der Reichs¬
kanzler anläßlich eines Empfangs der Gewerkschaften wegen
der Brotversorgung und Abschwächung der Teuerung mit¬
geteilt hat. Dr . Wirth  führte aus , daß es sich i-si den
letzten Verhandlungen nur noch um ein Moratorium von
5 Monaten gehandelt habe und Deutschland dafür Kohlen
und Holz in Gegenleistung geben solle. Die Forde .-ung der
Verpfändung von Gruben und Forsten  habe er
abgelehnt, die Entente bestehe aber darauf, und er stehe vor
schwerwiegenden Entscheidungen. Bis zu dieser Stunde , da
diese Zeilen in Satz gehen, sind diese Entscheidungen noch
nicht bekannt geworden. In der ganzen politischen Welt
sieht man aber ihnen mit großem Pessimismus emgegen.
Bisher ist ja leider immer vom Schlimmen das Schlimmere
bei uns eingetroffsn, so daß auch wir keine Besserung in
dieser Beziehung sehen können. Die jeweilige Marknotie¬
rung ist das beste Barometer dafür. Der amerikanische
Finanzmann Vanderlip , der Präsident eines der größten
Finanzinsritute der Vereinigten Staaten , kehrte unlängst von
einer Reise durch Deutschland zurück und fand die Lage in
Deutschland am kritischsten in Europa. Es sei offensichtlich,
daß Deutschland die Summen , die man von ihm verlangt,
nicht zahlen kann, und Deutschland erhalte keinen Kre¬
dit,  solange es mit 132 Milliarden Mk. Reparationslast
belastet sei. Dabei Häven wir oksyer-schon an V«r>- uni
Sachleistungen, wie die „Deutsche Allg. Ztg." Poincars ent¬
gegenhält, über 38 Milliarden Eoldmark gezahlt. Nimmt
man noch die indirekten Leistungen, wie den dauernden Ver¬
lust der Produktivkraft unserer Kolonien, Elsaß-Lothringens,
des Saargebietes , Oberschlesiens, von Posen und dem
Memelgebiet,  das plötzlich Litauen  für sich in An¬
spruch nimmt, was zunächst alles nicht in Geldsummen ab-
gefchätzt werden kann, so ergibt sich, daß wir die im Lon¬
doner Zahlungsplan mit 132 Milliarden Goldmark festge¬
setzte Deutsche Reparationsschuld schon längst ge¬
tilgt  ist.

Auf ihrem Bittgang nach Prag und Verona kamen der
österreichische Bundeskanzler Dr . «ssipel
und sein Finanzminister Segur auc«) nach Berlin.  Sic
trugen dort die katastrophale Lage ihres noch 6 Millionen
Einwohner umfassenden Landes vor. Viel Helsen können
wir Deutschen allerdings heute auch nicht. Ein brüderliches
Band verbindet uns naturgemäß mit dem gleichstämmigen
Nachbarstat. Die beiden Minister bitten zunächst um Hilf«
in Italien und in der Tschecho-Slolvakei, und es ist nicht
ausgeschlossen, daß einer dieser beiden Staaten Oesterreick
wirtschaftlich(man denkt hier an Zollunion, gleiche Währung
und ähnliches) sich angliedert. Die Tschechen haben Oester¬
reich 175 Milliarden österreichische Kronen zugesichert, was
aber nur bis Mitte September reicht. Die Kosten für dir
Bezahlung der sämtlichen SLaatsangettellten belaufen sick
jetzt schon, für das Jahr berechnet, aus rund Tausend Mil¬
liarden Kronen. Inzwischen rast auch dort die Notenpresst
weiter, die Geldentwertung schreitet fort, Deutsch-Oesterreick
steht heute da, wo Sowjet -Rußland vor einem Jahre stand
(Welches ensctzlichs Warnungsbild für unsere deutschen Ver
hältnisse!) Dr. Seipel hat erklärt, daß sein Bittgang bei
letzte Rettungsversuch ist. Gelingt die Rettung nicht, sc
würde sich kein Kabinett in Oesterreich mehr finden, das die
Regierungsverantwortung übernimmt.

Nachdem wir von außen fast zermalmt werden und nicht
mehr wissen, woher das Geld nehmen, um unsere notwen¬
digsten Einkäufe zu machen und unsere Wirtschaft in Gang
zu halten, ist es eine wesentliche Erleichterung, daß dei
Streit im Innern und hoffentlich für längere Zeit zur Ruhr
gekommen ist. Die bayerischen Koalitions -Par¬
teien  hatten sich mit den ursprünglichen Abmachungen msi
der Berliner Regierung wegen Durchführung des Nepu-
blickschutzgesetzes  nicht einverstanden erklärt. Es fan
den nochmals Verhandlungen statt, in denen iestgelegt wurde,
daß die süddeutsche Eigenart und insbesondere die bayeri¬
schen Hoheitsrechte gewahrt bleiben. Die bayerische Regie¬
rung hob ihre Notverordnung zu diesem Reichsgesetz aus
und damit ist auf diesem Gebiet die Spannung Berlin -Mün¬
chen ausgelöst. Dieser in seinem sonstigen Teil nicht sehr
erfreuliche Bericht über die vergangene Woche soll aber nichi

abgeschlossen werden, ohne der für unsere deutsche Tatkraft
Erfindungs - und Unternehmungsgeist so bezeichnenden Nach¬
richten zu gedenken die aus dem in der Nähe von Fulda ge¬
legenen Rhöngebirge kommen. Deutsche Segelflieger haben
bewiesen, daß man auch ohne Motor stundenlang sich in der
Luft aufhalten kann und erregten damit das größte Auf¬
sehen in der ganzen Welt, die so etwas noch nicht erleb!
hatte. Es ist aber auch ein Beweis dafür , daß wenn dis
Franzosen uns die genügende Freiheit zum Arbeiten geben,
wir mit unserer fast noch ungebrochenen Arbeitskraft in der
Lage sein würden , unseren in dem Versailler Vertrag über¬
nommenen Verpflichtungen im Rahmen des Möglichen nach¬
zukommen. Von einer geschlachteten Henne allerdings sind
keine Eier mehr zu erwarten , O. 8.

Die französische Presse
Wenn Poincare eine neue Rede gehalten hat, muß man

dr« Pariser Presse genau beobachten. Die Reden des Staats¬
chefs werden nämlich im Auswärtigen Amt vorbereitet, in
ihren Grundlinien sestgelegt und mit allen Finessen, An¬
griffen, Beschönigungen und Verschweigungen ausgestattet.
Am Quai d' Orsay holen sich aber auch die Leitartikler fast
Mer Zeitungen ihre Informationen . Ist die Rede Poin-
cares vom Stapel gelaufen, so wird der Presse schleunigst
stmftliert, was man abmildern, was man unterstreichen und-
was man noch hinzusetzen möchte. Mit anderen Worten:
Die üblichen Pressestimmen, die dann das Havasbureau ge¬
sammelt in die Welt funkt, sind mehr als ein Echo, sie find
halbamtliche und heimlich zensurierte Mache . Poincare hat,
wohl zur besonders kräftigen Unterstützung der Berliner
Moratoriumsverhandlungen , gleich drei Reden hinterein¬
ander gehalten. Die Sonntagsrede in Thiaucourt war ein
ausgesprochener Hatzgesang gegen das deutsche Volk. Der
Leitsatz: Alle Deutschen trägen die Verantwortung für das
begangene Unrecht. Sie müssen Me Verletzungen wieder gut
machen . . . und sieye oa, E-y» in K-» französisch»»
Presse ist bereits dahin beeinflußt, daß es schärfer als bis¬
her den Gedanken ausspricht, die Politik Poincares habe
es nichk mehr mit der Berliner Regierung und den deutschen
Staatssinanzen , sondern mit dem ganzen deutschen Volke
und seinem Privatbesitz zu tun. So werden die produk¬
tiven Pfänder " für die Berliner Verhandlungen begründet.
Aber weiter. Am Montag hielt Poincare in Bar -le-Duc
gleich zwei Reden. Die erste wiederholte die Beschimpfun¬
gen gegen Deutschland. Die zweite jedoch war mit dem Ge¬
sicht nach England hin gesprochen. Der Ton war milder.
Die Absicht, die Entente trotz des selbständigen französischen
Vorgehens aufrecht zu erhalten , wurde verblümt ausge¬
drückt.

Und nun verfolge man das Presse-Echo: Der Petit
Parisien,  der in einer Riesenauflage in ganz Frankreich
verbreitet wird , macht seinen Lesern klar, Poincares Rede
sei so maßvoll, so höflich und herzlich für England gewesen,
daß sie ihre beruhigende Wirkung jenseits des Kanals
nicht verfehlen könne. Die Politik Frankreichs sei national
und entschlossen, aber sie sei doch auch weitgehend imü edel¬
mütig. Man hört bei solchen Redensarten förmlich den amt¬
lichen Souffleur . Aus andere Weise sucht das Echo de
Paris  den Engländern klar zu machen, daß es endlich an
der Zeit sei, auf' die französischen Forderungen einzugehen.
Es findet in der Rede Poincares die Feststellung, daß zwi¬
schen England und Frankreich kein herzliches Einvernehmen
mehr bestehe, und es knüpft daran ein heuchlerisches Be¬
dauern , daß — Deutschösterreich zugrunde gehen müsse, weil
man sich nicht aufrassen könne, dem kleinen Donaustaat ge¬
meinsam zu Helsen. Der Völkerbund und die „souveräne" (!)
Reparationskommissicn seien nur windig« Kulissen, hinter
denen sich der Egoismus einzelner Alliierter (soll heißen:
Englands ) verstecke. Ein merkwürdiger Dreh! Er soll nichts
anderes besagen, als : Frankreich will ohne Völkerbund und
Reparationskommission über Deutschland Zerfallen und in
dieser freundlichen Absicht wird es auf schritt und Trift
vom englischen Egoismus gehindert.

Noch dicker trägt die Action Francaise  auf . Sie
warnt zwar vor einer allzu intimen wirtschaftlichen Ver¬
bindung der französischen und deutschen Industrie , weit
Frankreich dabei leicht seine politische Handlungsfreiheit
verlieren könne, aber es droht doch ganz deutlich Len Eng¬
ländern mit einer deutsch-französischen Annäherung und
gibt Gerüchte wieder wonach Stinnes , der „wahre Herr
Deutschlands", der den Reichskanzler vollständig an die
Wand gedrückt habe, demnächst nach Paris kommen werde,
um einen deutsch-französischen Jndustrietrust zu gründen.
Solche Mätzchen werden von den Pariser Spaltenfüllern
nicht zum Vergnügen niedergeschrieben, syndern sie haben
den ganz bestimmten Zweck, die diplomatischen Absichten der
Poincareschen Reden herauszuarbeiten . Auch eckeunt man
deutlich das Spiel mit verteilten Vollen.

Die ganz rechts stehende L i b r e P a r o l e hat die Auf¬
gabe erhalten , noch päpstlicher als der Papst zu sein. Sie be¬
zeichnet die Forderung Poincares , die deutschen Bergwerke
und Wälder zu beschlagnahmen, als eine kleine schwache
Zuchtrute. Es müsse noch viel mehr geschehen. Der Be¬
siegte müsse erst in die richtige Gemütsverfassung versetzt
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werden durch eine „richtige Politik", worunter sich jeder
denken kann, was er will. Der volkstümliche Ho mm«
libre  dagegen muß für begeisterte Stimmung sorgen:
Frankreich folge in der Reparatiönspolitik dem Herrn und
Meister Poincare nicht nach, sondern gehe ihm voran. Der
Ministerpräsident sei der getreue Dolmetscher des nationalen
Gedankens. So wird in Paris öffentliche Meinung gemacht
und das eigene Volk vorne und hinten betrogen.

Drohende MrtschastskaLasLrophe
Die Forderungen der Gewerkschaften

Berlin , 23. August. Gestern nachmittag fand in der
Reichskanzlei die Beratung zwischen dem Reichskanzler und
den Gewerkschaftsführern statt über die von diesen einge¬
reichten wirtschaftlichen und politischen Forderungen . Die
Gewerkschaften hatten sich in einer Vorbesprechung auf eine
gemeinsame Basis geeinigt, die in einem Kompromiß der
von den Freien und Christlichen Gewerkschaften besonders
ausgestellten Forderungen  bestand.

Nach einer den Dollarstand und die Reparationsverhand-
lungen streifenden (siehe Wochemmndschau) Ansprache des
Kenners unterbreitete der 2. Vorsitzende der Freien Gewerk¬
schaften die Vorschläge der Freien und Abg Balt rusch
die Forderung der Christlichen Gew rkschaftsn. Zu der For-
rung auf Erlaß von Einfuhrverboten für Luxus-
gegen stände  erwiderte der Kanzler, daß das Kabinett
sich wiederholt damit beschäftigt habe und daß diese Ange¬
legenheit abgeschlossen sei. Es sei eine Erhöhung - er Steuer
auf Tabak, Kaffee und andere Luxus gegenstände beabsichtigt,
lkn eine Vorversorgung der Industrie zu verhindern, werde
man zeitweilige Einfuhrverbote einrichten müssen. Durch
die verlangte Kontrolle des Demsenhandels könne der ge¬
heime Devifenhandel nicht verhindert werden. Die von den
Freien Gewerkschaften unterbreiteten Vorschläge für Fest¬
setzung der Währung seien undurchführbar.

Zu den Steu er maß nahmen  erKärke Staatssekre¬
tär Zapf vom Reichsfinanzminffterium, daß die Veran¬
lagung für das Jahr 1920 abgeschlossen sei, und die Veran¬
lagung für 1921 in den nächsten Wochen fertigestellt werde.
Im Reichsiernährungsmimfterium soll eine Unterstüt¬
zung der Landwirtschaft  mit künstliche» Dünge¬
mitteln einaeleitet werden durch Sicherstellung von Reiz¬
mitteln. (Forts, folgt.) «

Die Retorsionen.
1 Paris , 24. Aup. Dem Eclair ? zufolge wurden alle

französischen Firmen , die mit Deuischland in Handelsbezieh¬
ungen stehen, benachrichtigt, daß fie die zurzeit fälligen Be¬
träge nicht an den Lieferanten bezahlen dürfen, sondern bet
den Banken ihrer Stadt als Guthaben der betreffenden deut¬
schen Firmen deponieren müsst-.,.

Zur Schuldfrage
»Herr v. Deth-nann - hoSweg hat vollkommen recht.

Velbfi ' wenn Deutschland nicht in Belgien
emgesallen wäre , würde « Ehre u. Interesse
» « rL » gluud <r) >» iiFrankreichverbundenha
de ». Zwar hatten nur uns geweigert, bis zum letzten 2lu-
tzonbkck. Frankreich oder Rußkrnd eia bindendes Verspre¬
chen akyugeben. Wir hatten indessen schon seit vielen Jahren
beiden n»verstehen gegeben, daß sie sich auf unsere Hilfe ver-
lassen Wanten, wenn sie unrecht aageAüffon würden . Dies«
Verständig « » - sEnteatch wae der Lvgea-
bLstck der euroLäitch »» Politik.cLimüs' « « rr. DA«

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, der. 26. August 1922.

Sonntagsgedanken.
In Sterneonacht.

Wer will angesichts des Sternenhimmels nicht ganz und gar
abschütteln , was ihm an Erdensorgen die Seele bedrückt!
Ein Anstaunen dieses umsassendsten Kunstwerks aller Kunstwerke
entzückt und durchschaue«, dis eine tiesinnige Sehnsucht nach letzter
Klarheit» nach Erkenntnis der letzten Harmonie aller Ding« wie süße
Musik das ganze Wesen ehrsurchisooll durchströmt. Fr. Lienhard.

Da ziehen Orion.und Gluckhenne am Himmel ihre Bahn. Ju¬
piter eilt den Tierkreis entlang der leuchtenden Venus nach; ichkanu
mich niemals satt sehen,  denken und spüren an den großen
Lichtern,  an ihren festen Gleisen und ihrer großen Ordnung, und
an dem ganzen Geschehen am Firmament, das die Zeit und die Ewig¬
keit versöhnen möchte. So sehe ich ins tiefste Herz der Natur hinein.

Meister Suntram.
In Sternennacht,
Wenn's dämmert sacht
lieber Feld und Heide
Mußt himmelwärts
O Menschenherz
Dich heben in Lust und Leide!

Paul Hehse.
Das Wirken - es Edlen ist an keine Fest gebunden und

Hüne Taten fließen durch die Ewigkeit. , M . v. Kl inger.
Die Konzertreise der Schwäbischen Liedergrnppe

nach Südamerika.
„DaS deutsche Lied — der deutsche Gedanke" —

mit diesem Motto wird dteKromersche Schwäbische
Liedergrnppe  Anfang April 1923 nach Brasilien, Ar¬
gentinien und Chile reisen und unseren Auslanddeutschen ein
Stück alte Heimat in die neue bringen. Unsre alten, ewig
neuen deutschen Volkslieder sollen die Anhänglichkeit an die
frühere Heimat neu beleben und stärken. Wie namentlich
das in aller Weit bekannte Kromersche Lied „Nach der Hei¬
mat möcht ich wieder" Tausende in Nordamerika im Inner¬
sten ergriffen und in eine weihevolle Stimmung versetzt hat,
so werden unsre deutschen Lieder auch in Südamerika ihre
Kulturmilston erfüllen. — Begeisterte Zuschriften von Bin»
menau , Santo «, Jsuhy , Porto Alegre, Sao Paulo , Juiz de
Fora , FlorianopottS , Buenos Aires, Santiago Concepcion
usw. liefen bereits ein, ein herzlicher Empfang erwartet die
Künstlerschar. Namentlich der deutsche Konsul in Santo «,
der Württemberger Herr Otto Uebele,  hat sich mit großer
Aufopferung und Liebenswürdigkeit der guten Sache an¬
genommen.

Württemberg.
Stuttgart , 24. Aug. Krankheitsstatistik.  In der

31. Iahreswoche vom 30. Juli bis 5. August wurden aus
ganz Württemberg folgende Fälle von gemeingefährlichen
und sonstigen übertragbaren Krankheiten gemeldet: Diph¬
therie 15 (tödlich 0), Genickstarre0 (1), Kindbettfieber 3 (0),
Lungen und Kehlkopftuberkulose4 (14), Ruhr 7 (0), Schar¬
lach 17 (0). Typhus 1 (0), Spinale Kinderlähmung 6 (0).

Der Zusammenschluß im würrk. Eroßbraugewerbe. ll.cb r bi«
schon gemeldete Braugemeinschast der ersten württ. Genossen
schaftsbrauerei  in Luöwigsburg mit der Brauerei Leich'
in Vaihingen a. F. wird jetzt in der „Gcnossenschastszeiiung füi
öaL deutsche Eastwirtkgewerbe" noch mitgeteilt: Als gleich
berechtigter Partner trete die GenossensÄaft mit der Brauers
Le-cht in ein Vertragsverhäitnis auf die Dauer von 20 öahren.
Der Brauereibetriebwird in Ludwigsdurg.unter der Leitung Leicht
fortzejührt. Die Genosssnscbastsbrauerei nehme im Verhältnis
des gegenwärtigen Bierausstoßes am Reingewinn des gemein¬
schaftlichen Unternehmens teil. Neue Kunden werden hälftig der
Brauerei Leicht und hälftig der Genossenschaftsbrausrei zuge¬
schrieben. Das Anwesen in Ludwigsburg bleibt Eigentum der
Genossenschaft. Alle Bierabnehmer der Brauerei Leicht erhalten
künftig dieselben Rückvergütungen auf den Bierbezug, wie die
Mitglieder der Genossenschaft, ebenso sind die Borteile für die
Mitglieder, der Genossenschaft bezüglich Ei-sbelieferung gesichert.
Die Genossenschaft ist im Berwallungsrat der Brauerei Leichi
durch zwei Mitglieder vertreten.

Allerlei.
Line neue Forschungsreise Sven Hedins. Sven Heom

ist im Begriffe, eine neue Expedition nach Tibet auszurüsten.
Er will diesmal von China aus in das Tibetgebiet eindringen,
um dis große unbekannte Strecke in Zentralasien zu er¬
forschen. Ein ganzer Stab schwedischer Forscher begleitet ihn
auf der Expedition, die nach Verlauf eines Jahres stattfinden
soll.

Falsche Tausendmarkscheine. Der Neichsbankfalschgeldstelle
ist es nach langwierigen Ermittelungen jetzt gelungen, den
Hersteller und die Vertreibet gefälschter Tausenmarkscheine zu
ermitteln und festzunehmen. Im ganzen waren bisher 80
solcher falschen Tausendmarkscheinedurch die Kontrolle der
Reichsbank gegangen. Die falschen Scheine hatten ein ver¬
wischtes und unklares Aussehen des grünen oder auch roten
Stempels . Bei den echten Scheinen ist der kleine Adler im
Brustbild des großen Adlers in dem Adlerstempel auch für
das bloße Auge erkennbar, bei den Nachahmungen aber sah
man nur einen Farbenfleck. Geschädigt wurden meistens
Zigarren - und Lebensmittelgeschäfte. Als Vertreibet wur¬
den ermittelt Kaufmann Richard Herzog in Stettin und In¬
stallateur Fritz Petermann in Aach an, einem Ort bei Star-
gard. Dieser kleine Ort barg auch die Fälscherwerkstatt. Sie
wurde bei dem Photographen Otto Scheel entdeckt, der die
Scheine in seinem Atelier zum Teil in Gegenwart des Peter»
mann an gefertigt hatte. Scheel ist geständig und gibt an,
zunächst mit der Herstellung von 50 Mark-Scheinen begonnen
zu haben. Alle drei wurden festgenommen und die Werk¬
statt geschloffen, das Material beschlagnahmt.

Das staatsgefähr -rche Gesangbuch! Dis linksradikalen so¬
zialistischen Ki-eiss in EchrnLlln habsn dis Forderung erhoben,
daß die evangelischen Gesangbücher verboten  wer¬
den. Sie begründen das mit dem Gesetz zum Schutz der
Revublik, indem sie behaupten, die Lieder des Gesangbuches
enthielten Stellen, in denen für die monarchistische Obrigkeil
gebetet würde.

Wiedereinführung der „Metze" als Mahllohn . Die Zwangs-
innung der Müller von Thüringen und den angrenzenden
preußischen Gebietsteilen hat beschlossen, die Metze als Mahl¬
lohn wieder einzuführen. Dieses Maß ist durch die Kriegs¬
wirtschaft beseitigt worden. Der schwankende Geldwert veran¬
laßt nun die Müller , auf die Metze als einheitlichen Mahl¬
lohn, also auf die Naturalleiftung . zurückzugreifen.

Die Seuchen in Rußland . Das Deutsche Rote Kreuz er¬
fährt aus Moskau, daß in Petersburg überhaupt keine Cho¬
lerafälle zu verzeichnen sind. An der Wolga ist die Cholera
seit April im Rückgänge. Bedrohliche Zahlen werden nur aus
der Ukraine berichtet. Nach amtlichen Angaben der ukraini¬
schen Gesundheitsbehörden wurden im Laufe der ersten vier
Monate ds. Js . registriert : 42 388 Unterleibstyphuserkran¬
kungen, 137 088 Flecktyphus- und 53 578 Rückfallfieberfälle.
In den letzten Monaten ist der Typhus durch die Cholera ab¬
gelöst worden, die täglich Hunderte von Opfern fordert. Al¬
lein die Stadt Odessa weist zurzeit täglich über 100 Erkran¬
kungen auf, und es gibt nur wenige Familien , die von der
Seuche verschont worden sind.

Ein Riesenmeteerslein ist in der Nähe von Toronto in den
5ee B'g-Quill im Staate Neuyork niedergegangen. Der Me-
!eor wurde von zahlreichen Personen beobachtet. Er siel wie
sine riesige Feuerkugel vom wolkenlosen Himmel herab und
»erursachte bei sein»rn Einschlag in den See eine gewaltig«
Lxplosion. die die Erde in einem Umkreis von zwanzig Mei¬
sen erschütterte. Noch lange nach dem Verschwinden des
Meteors konnte man rosig schimmernde Dämpfe aus dem
See emporsteigen sehen.

Ein Dankbrief aus Rußland . In einem Dankbrief aus
den deutschen Wolgakolonien, der beim Sekretariat dei
Evang .-Luther -Konferenz in Leipzig eingetroffen ist, heiß!
es u. a.: „Unsere Leute sind wieder zuversichtlicher. Brichl
doch die Hilfe mit Macht herein. Auch Saatfrucht ist zur
rechten Zeit eingetroffen, die Bauern können ihre Felder
vollständig bestellen. Das Wetter war bisher günstig. Aber
ehe es zur Arbeit hinausging , fanden sich die Leute irr
Gotteshaus zur Ackerbetstunde zusammen. Die Frnsterrns
fängt an zu weichen; ein Heller Hoffnungsstrahl durch¬
bricht die Wolken." Freilich m der Ukraine und in der
Krim, wo die Felder größtenteils nicht bestellt werden konn¬
ten, ist der Notstand der russischen Bevölkerung und de-
deutschen Kolonisten um so grauenhafter und wird auch be
tatkräftiger Hilfeleistung bis zur Erntezeit des nächster
Jahres andauern . ^ „ .

Auerochsen auf der Wanderschaft. Wie die „Krassnajo
Gazetta" (rote Zeitung) meldet, sind im Kreise Bobsnisk,
Gouvernement Minsk , eine große Anzahl von Auerochsen
erschienen. Diese seltenen Tiere haben die großen ehemaliger
zarischen Forsten von Bjeloweshensk verlassen. Auerochsen
wurden dort zu Zeiten der Zarenregierung sorgfältig gehegl
und auf den großen Hofjagden, an denen auch der Deutsche
Kaiser wiederholt teilgenommen, zur Strecke gebracht.

Wo ist der Sommer geblieben? Auf diese Frage , die fast
in allen mitteleuropäischen Ländern gestellt wird, gibt viel¬
leicht eine Meldung Auskunft, die aus Kopenhagen kommt.
Danach hat in Tromsö, einer Stadt im Norden Norwe¬
gens, die schon in der Nähe der Polarregion liegt, in der
letztm Wochen eine fast tropische Hitze geherrscht. Seit sechs
Wochen ist dort eine Temperatur gewesen, wie sie schon säl
Menschengedenken nicht zu beobachten war . Am Tag«
schwankte die Temperatur zwischen 35 und 45 Grad , uni
nachts betrug sie 25 Grad . Infolge dieser fürchterliche«
Hitze konnte am Tage kein Gras gemäht werden. Die samt
lichen Feld- und Wiesenarbeiten wurden in der Nacht vor¬
genommen, beim Lichte der Mitternachtssonne. Es schein!
also, daß man in der Nähe der Polarregion den Somme,
genossen hat. auf den wir diesmal haben verzichten müssen

Morgan in Geldnot. I . P . Morgan dürfte es zum ersten¬
mal geschehen sein, daß man ihm keinen Kredit geben wollte.
Obwohl jedermann weiß, daß Morgans Unterschrift für Mil¬
lionen von Dollars gut ist, hat eine italienische Zollbehörde
sie nicht als ausreichende Sicherheit erachten wollen. Mor¬
gan hatte von Innsbruck aus eine Automobilfahrt nach
Italien unternommen , war aber an der italienischen Grenze
zurückgewiesen worden, da er nicht genügend Kleingeld bei
sich hatte, um die beim Ueberschreiten der Grenze vorge-
jchriebene Kaution zu hinterlegen. Morgan , der nicht im
Traum daran dachte, daß er damit Schwierigkeiten haben
könne, stellte auf eine seiner Banken einen Scheck in Höhe
der Kaution aus , aber der Vorsteher des Zollamts wies ihn
zurück. Dem erstaunten Geldfürsten blieb nichts weiter
übrig, als nach Innsbruck zurückzufahren und sich dort das
bare Geld zu beschaffen, mit dem er die Kaution bezahlte.
Dann erst durfte er die Grenze vastieren.

Eine gefährliche Operation an einer Löwin. Im zoolegi-
ichen Garten zu H a l l e wurde kürzlich eine Krallen Operation
an der Vorderpranke der Löwin vorgenommen. Der Löwin
wurde eine Schlinge um den betreffenden Fuß gelegt und
diese zwischen den Gitterstäben zur Behandlung aus dem
Käfig herausgezogen. Um das wütende Tier abzulenken und
zu beschäftigen, wurde ihm ein Knüppel aus weichem Holz
vorgehalten, den es mit seinem stärken Gebiß vollständig
zersplitterte. Inzwischen wurde die Kcalbmoreration schnell
gemacht. Nach einer Minute konnte das. Tier wieoee srei-aeaeben werden.

AamMennachrichten
Gestorben:  Otto Brucklachrr, Privatier , 84 Jahre,

Freudenstadt ; Roben Ochner, 21 Jahre , Dennoch. HanSkls-
'ctwldtrekiorI Fischer, Calw ; Frau I . Seitzer Ware, Calw,
73 I ; K. Holocher, 80 I , Wendelshemi.

L 6 NL w l L s ch a s i l
Der land-wirlschafflichL Arrb-m in Würflemderg 1322

Nach den Mitteilungen des Württ . Stat . Landesamts
betrügt die landwirtschaftlicheAnbaufläche im Jahr 1922 im
ganzen 1204 634 Hektar, wovon entfallen auf Acker- und
Gartenland 757 712 Hektar gleich 62,8 Prozent , Wiesen
385 395 Hektar gleich 32 Prozent , Weiden 48 957 gleich 4,1
Prozent , Weinberge 12 570 Hektar gleich 1,1 Prozent . Gegen¬
über den Vorjahren sind Veränderungen in der Gesamtan¬
baufläche wie auch in den einzelnen Hauptbodenbenützungs¬
arten nur unbedeutend. Eine kleine Abnahme zeigen Acker-
und Gartenland , sowie Weiden, eine kleine Zunahme Wiesen
und Weinberge. Von dem gesamten Acker- und Gartenland
entfallen auf angebautes Ackerland 704 518 Hektar gleick
93 Prozent , Gartenland (Hausgärten ) 23 759 Hektar gleich
3,1 Prozent , Brache und Acksrweide 29 435 Hektar gleich 3,l -
Prozent . Vom angebauten Ackerland entfallen auf Getreide-
und Hülfenfrüchte 59,4 Prozent , Hackfrüchte 18,9 Prozent
Gartengewächse und Gemüse 1,1 Prozent , Handelsgewächst
1,5 Prozent , Futterpflanzen 19,1 Prozent . Geoenüber dem
Vorjahr hat Angenommen die Fgck:a ENIAT ..ÜRDGOM
senfrüchte um 1,2 Prozent , Hackfrüchte um 4,7 Prozent , Gar¬
tengewächse und Gemüse um 1,6 Prozent ; abgenommen du
Fläche der Handelsgewächse um 11,8 Prozent , der Futter¬
pflanzen um 6,6 Prozent . Die Zunahme der Getreide- und
Hülsenfrüchtenfläche betrifft ausschließlich die letztere, wäh¬
rend die Getreideanbaufläche abgsnommen hat. Die Ab¬
nahme der Getreidefläche betrifft ausschließlich das Winter¬
getreide (Abnahme in Dinkel 9093 Hektar, in Weizen 1911
Hektar, während Roggen fast unverändert geblieben ist), und
ist eine Folge der durch den langdanernden Winter und di<
ungünstige Frühjahrswitterung verursachten Auswinte¬
rung  vieler Winterfrüchte. Dagegen zeigt das S o m m e r-
getreide,  mit dem zum Teil die ausgewinterten Winter¬
felder angesät worden sind, eine Zunahme : bei Sommer¬
gerste um 4765 Hektar, bei Sommerweizen um 1894 Hektar
beim Hafer um 666 Hektar und beim Sommerroggen uni
188 Hektar. Die Zunahme der Hackfruchtsläche kommt den
Kartoffeln (Zunahme 3581 Hektar), Zuckerrüben (79t
Hektar) und den Runkelrüben (Zunahme 2165 Hektar) zr
Mit, während die sonstige Hackfruchtsläche um 583 Hektar
zurückgegangen ist. Dir Fläche des Weißkohls und der son¬
stigen feldmäßig gebauten Gartengewächse ist fast unver¬
ändert geblieben. Von den Handelsgewächsen zeigen Reps
und Rübsen einen auffallend starken Rückgang der Fläche,
nahezu ein Drittel des Bestandes vom Vorjahr , gleichfalls
eine Folge der außerordentlich starken Auswinterung beim
Reps . Der Hopfen,  der schon in den beiden letzten Jah¬
ren — nach dem vorangegangenen überaus starken Rück¬
gang — eine Wiederaufwärtsbewegung der Anbaufläche ge¬
zeigt hatte, hat seine Anbaufläche abermals erhöht, diesmal
in gesteigertem Maße , nämlich um 104 Hektar gleich 8,S
Prozent , ohne Zweifel eine Wirkung der durch die hohe«
Hopfenpveise gehobenen Rentabilität des Hopfenb-ms. Di«
Fläche der Gespinstpflanzen ist aus dem gegen früher sehr
erhöhten Stand der beiden Vorjahre geblieben. Von den
Futterpflanzen zeigt Rotklee einen beträchtlichen Rückgang
(um 13 042 Hektar gleich 13,9 Prozent ), ebenfalls eine Folg«
der Auswinterung , während die Fläche der Luzerne und der
sonstigen Futterpflanzen zugenommen hat , allerdings nichl
in dem Maße , daß dadurch der Rückgang der Rotkleefläch:
gedeckt worden wäre.

Die «arkoffelversorgung zmn Herbst
Vom Reichslaudbund  wird uns geschrieben: „Kann

auch der Verbraucher daM beitragen, baß die vorjährigen



Schwierigkeiten in der Kartosfewersorgung nicht wiedsr-
kehren? Vor einiger Zeit wurde darauf hingewiesen , daß
von Landwirtschaft und Handel die genügende Stellung von
Waggons für die Kartoffelversorgung beantragt worden ist.
Es müssen aber auch die Verbraucher die notwendige Einsicht
dafür zeigen , daß die Kartoffelversorg-ung nur bei rechtzeitiger
Abnahme befriedigend gelöst werden kann. Sie versuchen mit
allen Mitteln , die Ka-rtofselabnahme in den Monat Oktober,
möglichst aber in die Zeit nach dem 15. Oktober hinauszu-
schieben, die Kartoffeln verbürgen erst in dieser Zeit die not¬
wendige Haltbarkeit für die Winteraufspeicherung.

Diese Annahme ist falsch sie hat im Vorjahr mindestens in
ebenso starkem Maße wie die Wagengestellung zur Kartoffel-
'"appheit geführt. Gewiß gibt es bestimmte Kartoffelsorten,
die erst nach Mitte September ausgereift sind. Diese kommen
aber fiir die Versorgung gar nicht in Frage , denn die Land¬
wirte ernten .im eigenen Interesse diese spätreifenden Kar¬
toffeln entsprechend später. Sehr viele Kartoffelforten hingePp
sind vor Mitte Sept . voll ausgereist , sie sind auch sä-on rm
Frieden vor Mitte Sept . in die Händlerlagsr für die Winter¬
versorgung geliefert worden . Dis Bevölkerung muß daher,
wenn sie nicht wieder in schärfste Bedrängnis kommen will,
die Winterversorgung vom 12 . September  ab
vornehmen.

Es ist vollkommen ausgeschlossen, daß die Kartoffeloer-
sorgung gewährleistet werden könnte, wenn der große Kar-
tosseloersand erst nach dem 15. Oktober eingesetzt hätte. In
diese Zeit fällt bekanntlich der größte Bedarf an Eifenbahn-
roaggons für die Verladung von Rüben, Schnitzeln und Koh¬
len. Berücksichtigt man ferner die vielen Hemmungen, die
heute entgegen den Fxiedensverhältnissen im Eisenbahn¬
betrieb bestehen, so muß heute schon erklärt werden, daß wir
eine befriedigende Karlosselversorgung nicht vornehmen kön¬
nen. wenn die Verbraucher die Notwendigkeiten wiederum
nickll cmsrhen. Es muß noch einmal betont werden, daß es
völlig ausgeschlossen ist, aus einem anderen Wege die Kar-
LossLivsrsorgung durchruführen. zumal gerade die letzten Jahre
bewiesen haben, daß stark auftretende Fröste im Oktober die
KllrtLsselLransxorte mehr schädigen, als der Schaden durch
möglicherweise etwa zu früh geerntete Kartoffeln beträgt."

Handel rrud Verkehr.
(7'''lo:l.ls :«hmc>?rk Sft' -kxarl» 24. August. Bern BonnerSiagmckrki

rri ĥäcch- ono Lü-.'ac,)t»cf waren zugeführl: 118 Ochsen, 44 Bub
in;, 417 llrngLullen, 303 llungrinöer, 427 Kühe, 737 Kälber, 637
<ich« eine, 73 Schafe, 13 Ziegen. Verkauft wurde alles. Erlös aus
si 1. Zeichner Lebendgewicht: 'Ochsen 1. Sorte: 5350—5800, 2.2
- EL—-Lüg, Bullen 1.: 4700 4850, 2.: 4200—4550, öungrinder
1.: 5750—580», 2.: 4800—5250, 3.: 4200—4550, Kühe 1.: 4400
i is 4700, 2.: 3880—4100, 3.: 2750—3300, Kälber 1.: 7950—8350,
st 1 Z-.nlnrr Lebenbgewicbk: Ochsen 1. Sorte : 5350- 5800, 2.
^blOO—11100, 3.: 9450—10100. Verlauf des Marktes : bei Käl-
: . . .. .7..^ scdbatb bei Grokniok bslebt-

Line aufsehenerregendeVerschmelzung im bayerischen Brau¬
gewerbe. Hie Zusammenfassung im Brauereigewerbe geht jetzt neue
lege. Nord und Süd reichen sich die Hand, altbekannte, Welt¬
ruf genießende Unternehmen größten Stils schließen sich zu ge¬
meinsamer Arbeit zusammen, wie jetzt die größte Brauerei der
Welt mit der alten Münchener. Aeber die in Entstehung begriffene
Wirtschaftsgemeinschaft zwischen dem Pschorrbräu  in Mün¬
chen und der S cyu l t h e i ß - P a tze n h 0 f e r - Brauerei A.-G.

Berlin erfahren wir, daß geplant ist, das Pschorr-Familien-
Unternehmen in eine A.-G. mit 12  Milt . Mk . Aktienkapital um¬
zuwandeln. Der Bierabsatz von Pschorr wird für die Gegenwart
auf 300 000- 400 000 Hektoliter für das llahr geschäht, derjenige
von Schulßheiß-Patzenhofer auf nicht ganz 2 Millionen Hektoliter.

- Erhöhte Elsenpreise in Süddeutschland. Die süddeutsche Eisen-
zentrale (Mannheim) hat ihre Preise (je 100 Kg. bahnsrei Mann-
beim) wie folgt erhöht: Formeisen 3210 (Zuschläge für Saar -,
Lothringer- und Luxemburger Herkünfle 2000 -A). Slabeisen 326k
02400) -1t, Bandeisen 3670 (3000), Universaleisen 3520 (2400),
Grobbleche 3630 (2300), Mittelbleche 4070 (3000), Feinbleche 1 bst
8 Millimeter 4360 (3600), unter 1 Millimeter 4420 (3600) -1t. -
Für Siemens -Martin -Beschaffenheit gelten folgende Zuschläge,
Formeisen 148, Slabeisen 150, Bandeisen 164, Umversaleisen 154
Grobbleche 174, Mittelbleche 178, Feinbleche 1—3 Millimeter
178, unter 1 Millimeter 163 für 100 Kg.

Wertere Margarineprebscrhöhung. Die Margarineinduskrieer¬
höhte ihre Preise am 23. August um weitere 10 -1t, d. h. auf 155
für das Pfund für -die billigste und auf 180 -1t das Pfund für dir

Letzte Drahtnachrichten.
Sonvenel französischer Vertreter im Völkerbund.
Part », 25. Aug. Der ehemalige Ministerpräsident Vi-

vtanr, der zusammen mit Leon Bourgeois und Gabriel Hano-
reau Frankreich bisher im Völkerbundsrat vertreten hat, hat
Hin Amt niedergelegt. An seine Stelle wurde Henri Sou-
oenel berufen.

Rußlands , Oesterreich« und Deutschlands Ruin —
das Werk der Alliierten.

London, 25. Aug . Der . Manchester Guardian " schreibt:
Wir haben Rußlands Fallen in den Abgrund mit angesehen
und dabei mitgeholsrn . W .r haben beobachtet, wie Oester¬
reich ihm folgte »nd haben setzt versucht, seinen Fall auszu-
baltsn. Wenn Deutschland sitzt ebenfalls folgt, so wird dies
mchr teilweise , wie in den Fällen Rußlands und Oesterreichs,
sondern ganz LaS Werk der Alliierten sein. Deutschland
Härte das gesamte zerstörte Gebiet wiederherstellen können
! nd sich auch dazu erboten. Aber Haß und Rachsucht haben
sich Überboten und die Alliierten mit England an der Spitze
haben eine Rechnung etngesandt, die kein Land der Welt
Kälte bezahlen können. Aber obwohl die meisten dies jetzt
etnsehen, übt das trotzdem einen sehr geringen Einfluß aus.
Deutschland wird weiter bis zum wirtschaftlichen Erliegen
uusgeplündert . Allerdings hält sich England von der Aus-
vlünderung fern. Aber dieses Absetlsstehen ist kein Allheil¬
mittel. Alle Alliierten tragen zusammen die Verantwortung
'üiEgielwirtschaftitchenBestimmungen des Versailler Vertraas.
Das Gebäude bricht zusammen und die Bewohner können sich
nur durch die Flucht retten. Wir müssen aber darin leben
und werden daher unter seinen Trümmern begraben werden.
Ob Deutschland bezahlt oder nicht, ist eine Lappalie für
Frankreich und England verglichen mit der weit größeren
Frage , ob Deutschland in einem Jahr derselbe Krüppel sein
wird, wie es Oesterreich schon heute ist.

„Krach der Mark".
London , 25. Aug . Im Mittelpunkt des öffentlichen Jn-

ierrsses steht der Sturz der deutschen Mark. Zeitungsplakate
verkündeten beute Nachmittag in Fettdruck um den Worten:
..Krach der Mark" den Sturz der Mark auf 11000 sür das
Pfund Sterling und die Blätter würdigen die zum Schluß
eingetretene Erholung auf 8000 . Auf dem Geldmarkt herrscht
große Erregung und Unsicherheit. Die Blätter fragen , wo
7as hinführen soll. Das Chaos nehme in Mitteleuropa von
Tag zu Tag zu und ziehe den Handel und die Industrie
d >r ganzen Welt in Mitleidenschaft.

„Eoening Standard " berichtet, in der Londoner City
fi age man sich, ob sich ein weiterer Sturz der Mark bis auf
oen Nullwert vollziehen werde. Die Rückwirkung auf die
übrigen Wechselkurse, wie den französischen, belgischen und
italienischen sei ernst. DaS könne nicht so weiter gehen.

Der Christliche Gewerkschastsbundbittet mn
Hilfe sür Deutschland.

Berlin , 25. August . Der Gesamtverband der Christlichen
Gewerkschaften Deutschlands hat folgendes Telegramm an
den Internationalen Bund christlicher Gewerkschaften (Sitz
Utrecht), sowie an. den Gesamtverband christlicher Gewerkschaf¬
ten in Belgien , Italien Frankreich und der Schweiz gesandt:
Deutschland eilt der wirtschaftlichen Katastrophe und dem Auf¬
ruhr im Innern mit Riesenschritten zu. Deutschland scheidet
neben Rußland mit über 60 Millionen Verbrauchern in
kurzer Zeit vom Weltmarkt ganz aus . Dadurch wird allen
Industrieländern schwerer Schaden zugesügt. Die Arbeitslo¬
sigkeit wird in kurzer Zeit erneut steigen. Wir beschwören
<in christlichen Geiste, mitzuhelfen , dieses neue Verhängnis
abzuwehren und bitten, an zuständiger Stelle einzuwirken,
ehe eS zu spät ist.

Die Abreise der Delegation.
t Berlin , 26. Aug . Die Vertreter der Reparationskom¬

misston, die gestern im Anschluß an den Kabinettsrat um
12  15 Uhr vom Reichskanzler empfangen worden sind , reisten
gestern nachmittag 2 Uhr bereits nach Paris ab.

Schachtdrand.
Dortmund , 25 Aug . Heute Nacht brach in der Schacht¬

onlage Vereinigte Mehlheim ein Brand aus . Bet dem Ver-
>uch, in den Schacht einzudrtngen , sind 6 Grubenbeamte und
ein Hauer erstickt. Der Betriebsführer , der sich ebenfalls an

en Rettungsarbeiten beteiligte, schwebt in Lebensgefahr.
Ferner haben sich bet den Löschoersuchen noch zwei Beamte
schwere Gasvergiftungen zugezogen . Wettere Bergleute sind
nicht gefährdet.

Letzte Kurzmeldungen.
Reuter meldet aus Simla , daß durch das Kentern eines

Fährbotes 50 Personen , darunter 18 Kinder, umS Leben
kamen.

In Berlin ist eine Vertretung des Internationalen Ge»
iverkschaftSbundrSaus Amsterdam eingetroffen , um mit dem
Allgemeinen deutschen Gerverk-chaftsbund Hilfsmaßnahmen auf
internationaler Grundlage zu besprechen.

Die Reparationkkommission tritt am Montag zu einer
Sitzung zusammen.

Der wilde Landarbeiterstreik im Kreise Oberbarnim ist
nach mehr als 14tägizer Dauer zusammengebrochen. Heute
yaben auch sie letzten Streikenden die Arbeit bedingungslos
wieder ausgenommen.

Die Belegschaft des Hamburger Kraftwerks hatte gestern
mittag in einem einstündtgen Ultimatum sofortige Lohner¬
höhungen verlangt . Da in dieser Zeit die Forderung nicht
erledigt werden tonnte , verließen die Arbeiter den Betrieb,
sodaß die Pfalz seit 2 Uhr ohne elektrischenStrom ist.

Dea „Verl . Lokalanz." erfährt aus Dresden , daß in
Seifhennertdorf an der sächsisch böhmischen Grenze die Ar¬
beiter zur Selbsthilfe gegen den Ausverkauf gegriffen haben
und sämtliche Grenzwege außer der Zollstraße abgesperrt
haben. Alle Tschechen wurden dort genau untersucht und
dabei wurde bisher eine Menge Waren beschlagnahmt.
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/ük-c//e Wärc/reA (o/r/ene/ 's/)a /̂rr's. b
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dringst

ÜMNlillK
den besten LrkoIZ.
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Fabrik Zolls,, llreilmrA
4pc>td. gekliekttuK vnä

2168 vr . Ickeäs.
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lu sllen kindMggMn k88kIMeu rn bsben.

»SS».
d-sser unterdält un8er OenervIVertreter:

i^ Ooorad petrimdrke , Elim 3. Donau , kernruk 1457.

LkürverliMe vmpiiskli 6 . IV . raksi -.

Eine wahre Erquickung
verspüren Sie beim Ge¬
nüsse von 1961

vr . Lolcisn 's

ErstWvvgsbonbovs.
Drogerie Oebr . Len?

Ksgold.

WtGtW»
mit und ohne Aufdruck

liefert schnellstens
Buchdruckerei Zaiser

Nagold.
(Verlangen Sie Muster .)
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und kilisle kdlisllsell-
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Wildberg . 644
^6 Stück
Wjährige

hat zu verkaufen.
Krau Klingel.
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Weitzkalk
MM bis«Wen Mttmoch entgegen.

K. ösvtler,
Z ILolLvLÄviL.

^IlAeinsine VsrUcksrunxs ^ ü1!en -6skeUk <ttatt
OeZrünciet 1865.

Lllkrllkr-, Lllldruvsi-Medstadl' . kever»
KIS8-. llsktMM-, Lrskttslirrellg-, Irsv8-
port-, ffllksll-, Vs88vrlvttllüg88vllsä«ll-

Versicherungen.
OünstiM LeciinAunAen . Niedrige Prämien.
Krümlen -Limialims:

lm stakre 1921 über 380 VHIUoneo Slsrlr

kostenlose LeratcinZ :j

Oedrüder 8en2 : :
pernsprecber 122. 560
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Die Firma G . Häufler G. m. b. H. in Stuttgart be¬
absichtigt auf de« Parzelle » Nr . 342 «ud 343 der

1 «. 2 1 u. 2
Markuug Pfrondorf einen Kalkbrennofeu für ununter¬
brochenen Betrieb zu erstellen. In dem Ofen sollen inner¬
halb 24 Stunden aus ca. 27 000 Kg. Siißwasferkalkstetnen
(Tuff) ca. 15 000 Kz. Kalcmmox-d (Kalk) mittel« Brennen«
gewonnen werden.

Die während de« Betriebs entstehenden Abgase werden
an Stelle eines Schornsteins mittels SaugzugS angesaugt
und in die Luft auSgeblafen.

Einwendungen gegen das Gesuch sind binnen der Frist
von 14 Tagen vom Tage nach dem Erscheinen der Zeitung
an gerechnet, beim Oberami geltend zu machen, wo auch
die Pläne und Beschretbunoen aufliegen. Nach Ablauf obi¬
ger Frist eingeretchie Einsprachen können, soweit sie nicht
auf privatrechtlichen Titeln beruhen, nicht berücksichtigt
werden. 652

Nagold, den 25. Aug. 1922. Oberamt : Münz.

Oberamtsstadt Nagold.

Me SAsVeide
auf unserer rund 1!00 da umfassen
den Feidmarkung, welche vom 1. April
bi« 3l . Dezember und zwar im Vor¬
sommer mit 300. im Nachsommer mit
450 Stück Schafen befahren werden darf, wird im ganzen
oder in zwei Teilen (Berg L Tal ) wieder verpachtet, wozu
Pachtliebhaber — Unbekannte mit Vermögens- ». Leumunds¬
zeugnis versehen — aus Mittwoch, den 30. August , nachm.
2V» Ahr in den RathauSsaal hiermit einaeladen werden.

Den 17. August 1922. Stadlpflege : Lenz.

Vergebung von
Grab- and Msnrerarbeiiea

zur Erbauung einer Wasserleitung. Die hierzu nötigen Unter¬
lagen können bet Herrn Werkmeister Wilhelm Benz , Nagold,
Haiterbacherstraße eirigrsehen werden, wo auch dre Angebote
bi« Montag abend 6 Ahr einzureichen sind. 650

LelsMUÄHnWgerti.
304

Ich nehme wieder täglich gute luftgelrock-
nete Oelsaaten jeder Art zum Schlagen an.
Ganz besonders mache ich wieder auf mein
rühmlichst bekanntes

rakkilliertes SvekerepM
aufmerksam, dem nach dem seitherigen Ver¬
fahren bekanntlich der herbe Beigeschmack
dauernd und vollkommen genommen ist.

Neben einer guten Ausbeute sichere ich bei
mäßiger Berechnung ern erstklassiges und
bis auf den letzten Tropfen klares Oel zu.

Ebenso auch kaufe ich wieder guten luft-
getrockneten Reps und L e i n in großen
und kleinen Posten zu höchsten Tagespreisen.

Meä keolaiv ssagolä
§ «rv8pr . 101. Hktuplduiivdok.

Ordentlicher 604

Unserer werten Xunüscllakt rur Xenntnisnnkme,
clak wir uns trotz cler protzen V̂nrenknnpplieit unck
cien enormen kreisen nock sedr AÜnstlA mit
kleineren kosten einclecken konnten . Ls empkietilt
sich linker bei keckark um rnscke kincieckunA, cin
neue Ware wesentlick teurer 2U stellen kommt.

Am Sonntag , de» 27. August 1922, nachm. V-1 Ahr
findet im Gasthaus z. „Schwane - tn Wildberg eine "

Wir empkelllen:
luk HökkSIl 1 ( 1kIÜ8«lr-) , n « »r-

Ŵil»- u 8p«rtl»«tv 2 1. m
ki. kekiern , möllern ,kormen,
Mlrsil , Lrsvsltkll lliler Lrl.

8vllll- u. 1Ver1i1sg>8do8M.
8o»iMrMlliiell,bl -«°>lll0vöv
gesttiekle Vegtea

statt.
Vollversammlung

sZj KelämsopM

Tagesordnung wird tn der Versammlung bekannt gegeben.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet. gzz

Der Vorsitzende.

Ü08 Klltt3g6s

llosillrmslläendüt«
kür Herbst u. ^Vinter,

Vestkllgürtvl,
Mvtze!8llMS8v!ie»,

vsuemSgvIlv.
8ps2ivi8lSoIls

(Userrobr)vainon:
kvMmrövKv, neueste Nuellurt, moä . kurben,

kerlige, moüeme LIeiüer kür Sommer,
Svmäell. Svilltzseiller, lllllerlsillev.

vlllerröelle (weik),
8slläts86d6ll kill 8so (tzleukeiten),

8eliürrell,
Lorsvttvv.

kerner : Ssilllsrbeit88tott (Liässtokk) vom Stück,
llrmäsrbeitM,

öllUMMlItllüIl, weik,
vsmsst,

LkttjsvKev8tvH veik u.kurbiZ,
^ klviäerslokke,

k !0W6 !8v!t2M Setteppivde,
8vdirme.

8tkivk«lMe (vüä
nur 2 LtravA — 200 t-rweiss abKöKedeu).

Vsllädilüvr, Ulllläspiegel. Lskkevgervive. ksuvli-
gervlvv, LillwsM- Mä LilMMglLskr , kvrrMsll-

(kk8koo) leller , LüeiikvgerSlk, ksiügslvi'iyll,
Vsvd8tllvde, LimkSrdk.

° ksiilliiiiin MelZ

mer

MschWWg i « der

Mssckinenfsbi 'M
lZebi'.Qüi'i'LL

Suche Siz.dem.Pmtei.
VedWtMlhnli.zum 1. Septbr . oder Oktober

. fleißiges, ehrliches
Morgen Sonntag abend

5 Uhr

Infolge der durch die Geldentwertung her- j
vorgerufenen außerordentlichen Steigerung samt- !
licher Betriebskosten sind wir leider nicht in der
Lage, die für August voraussichtlich genannten
Strompreise von ^ 10.— und 9.— zu halten. '
Dieselben betragen vielmehr

im „Sternen". 653
Der Vorstand.

bet gutem Lohn und guter
Behandlung.

Bestellungen auf 654

sür LWM. 11.
KW M . 12.-

Nach Lage der Dinge können die Strom-

Osl ' v, kitttzrärvAsri «.
ZveWe«

I»

str1KWSt.
nimmt entgegen

Hollaender sen., Nagold.

MM Hilssnbeilcr
für sofort gesucht! "WE

Demselben wär- Gelegenheit geboten, sich nach und nach
auf Etuis einzuarbeiren.

81k3Illv.

preise nicht mehr zum Voraus, sondern erst am
Ende eines Monats berechnet und festgesetzt wer¬
den. Der Strompreis für September kann daher
erst am Ende des Monats bekannt gegeben werden.

Wie in den Vorjahren, so ist auch Heuer das
Dreschen mit Pauschalmotoren für andere
Leute gestattet. Die Gebühr wird allmonatlich
festgesetzt und es beträgt diese im August̂ 2.—
für 1 Garbe. Wer ohne Erlaubnis für fremde
Leute seinen Motor benützt, macht sich strafbar
und wir werden solche Verfehlungen der Staats¬
anwaltschaft anzeigen. Jede Stromhinterziehung
muß auf die Allgemeinheit umgelegt werden und
es hat also jeder Abnehmer das größte Interesse,
daß der bezogene Strom auch bezahlt wird.

Den Herren Ortsvorftehern geben wir
noch bekannt, daß die seitherige Dreschordnuug
auch für dieses Jahr gilt, und wir bitten im In¬
teresse einer einwandfreien Stromversorgung um
deren strikte Durchführung. sss

Station Teinach. den 25. August 1922.

klsgolä unä Ldkausev

Ernstgemeint.
Gebild. Herr, 37, Beamter,

Witwer m. 1 Kind, evang.,
wünscht entsprech. Heirat mit
liebevoll, ideal, u. Häusl, ge¬
sinnt. Dame. Etwaige Ver-
mittl. nur d. Angehörige er¬
wünscht. Wohnung oorhand.
Ehrensache. AuSfükrl. Off.
mögU m. Bild u. Nr . 620
an dis Geschäftsstelle ds. Bl.

Wtldberg.
Einen leichten

648

M NsnvIlMkll
aller Art, sowie

ksukl 8lsn6 ! A
jecles Ouantum 2005

SleedsMer kreimmg,
bisaxolcl, OerberstraLe 450.

sucht zu kaufen.
Ernst Wieland.

Metallbetten?
Stahlmatratzen, Kinderbetten

direkt an Private .Katal .91S .fiel.
llnMmöbeUüdrUl 8nstl(wsi .)

Bei Dcüsenschwell. etc
bringt rasche Hilse das A
beste Kropfheilmtttel ^
Strumex . ^

Niederlagein Nagold : A
^ , Apoth. Schmid. 273 A

(N . L . V . )

LIMV8. II« » II

mitr—4  Llmmem«ml lisrte«
« « «i i

tn gesunder Lage in hiesiger Gegend gegen Barzahlung »u
kaufen gesucht. 649

Angebote an die Geschäftsstelled. Bl.

Ml ^ snke!
in ^/2  u ?/4  flssehen
1-öwenüroxsrle
Isiiol« mul Ldlisase».

Eo . Gottesdienst
am 11. So . n. Dr. (27. Aug.)
Borm. i/slO Uhr Predigt (Otto),
s/, n Uhr Kiodersoontaasschule,
1 Uhr Christenlehre <s. Töchter),
abends Vz8 Uhr Eibauungsstunde
im Bereiushaus.

Ev. Gottesdienste
der Methodistengemeiude
Sonntag vorm. i/z10 U.Predigt

(I Slfner), Vs" Uhr Sonntags-
schule, nachm. 2 Uhr Sonntags-
ichulfest im Kinderheim, abds.
8 Uhr Iugendbund . Montag abd.
8V« U Gesangstunde. Mittwoch
abd. 31/4  U. Gebetstunde. Jsels-
hausen: Sonntag abd. 8 Uhr
Gottesdienst bei tz. Gottl . Gras.

Kathol. Gottesdienst
Sonntag , 27. Aug. 6 Uhr

Beichtgelegenheit, 9 Uhr Gottes¬
dienst, V,2 Uhr Andacht. Mon-
tag, 28 Aug. V,10 Uhr Gottes-

i dienst in Altenstetg.

heintanjede
Sestelluuger

,amtliche Posta
and Postboten e

Bezuaspre
Stagold,durch d.
durchd.Post eins
gebühren monat
Lirzelrammer
llnzeigen-Sebü
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Beitreibung u. k
ist der Rabatt I

Nr. 200
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die allein sch
sich bringt. B
das im Beni
nicht vollwer
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Technik im 1!
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